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die von vielen Untersucher n beklagt wird. I m ganzen lassen die Untersuchun -
gen eine große Verwandtschaf t der mi t der Fluktuatio n der Arbeitskräft e ver-
bundene n Erscheinunge n in sozialistische n un d kapitalistische n Länder n erken -
nen . Ein umfangreiche s Literaturverzeichnis , das überwiegen d west-  un d mittel -
deutsch e Tite l enthält , beschließ t de n Sammelband . 

Kiel Ekkehar d Buchhofe r 

Jaromir Jermár: Právo na domov. [Da s Rech t auf die Heimat. ] Ideologick ś 

oddelen i KV KSC a veöern i universit a marxismu-leninism u KV KSC . Pra g 

1967. 95 S. 

Da s von der ideologische n Abteilun g un d der Abenduniversitä t für Marxis -
mus-Leniniismu s beim Mittelböhmische n Kreisausschu ß de r KPTsch . gemein -
sam mi t dem Kreis-Volksbildungszentru m des Kreiisnationalausschusse s für 

Mittelböhme n herausgegeben e Büchlei n gibt dem tschechische n Leser eine n 

umfassende n Überblic k übe r da s seit de r Vertreibun g der deutsche n Bevölke-
run g der Tschechoslowake i in Deutschlan d entstanden e Schrifttu m zum Them a 

„Rech t auf die Heimat" , vor allem übe r die unte r diesem Tite l von der Evange -
lischen Akademi e in Arnoldshei m un d dem Albertus-Magnus-Kolle g in König -
stein veröffentlichte n vier Tagungsberichte . Auch die umfangreich e polnisch e 

Literatu r zur Frag e des Selbstbestimmungs - un d Heimatrecht s wird mi t große r 

Vollständigkei t herangezogen . Bei dieser Arbeit handel t es sich nich t u m ein e 

wissenschaftlich e Veröffentlichun g im eigentliche n Sinne , sonder n u m eine n zu 

Volksbildungszwecken hergestellte n Traktat . Diese m Umstan d sind auch gewisse 

ideologisch e Vereinfachunge n un d Einseitigkeite n zuzuschreiben , die in wissen-
schaftlich-kritische n Darstellunge n nich t vorkomme n dürfe n un d in der tsche -
chische n Literatu r auch nu r meh r selten vorkommen . 

J e r m á r gliedert seine Arbeit in ein Kapite l übe r das „Naturrech t auf die 

Heimat" , in dem er sich mi t den Auffassungen Rudol f Lodgman s auseinander -
setzt , ein Kapite l übe r den Heimat-Begrif f in theologische r Sich t (Walthe r 

Kuenneth , Harr y Siegmund) , das vor allem die Gegensätz e zwischen evange-
lischer un d katholische r Auffassung herausarbeitet , ein Kapite l übe r die Heima t 

als soziologische Kategori e — ein Gebiet , auf dem nac h de r Meinun g des Vfs. 
nu r zweit-  un d drittrangig e deutsch e Autore n hervorgetrete n sind (S. 47) — un d 

ein wesentlic h umfangreichere s Kapite l übe r die Heima t im Rechtssin n (Rudol f 

Laun , Pete r Schneider , Kur t Rabl) . 

I n eine m anschließende n 5. Kapite l faßt J . seine in den einzelne n vorangehen -
den Kapitel n jeweils zur Widerlegun g der dor t dargestellte n Standpunkt e ge-
äußerte n Meinunge n zusammen : Er lehn t die für die Mehrhei t de r westdeutsche n 

Theoretike r des Heimat-Begriff s typisch e unhistorisch e Betrachtungsweis e ab 

(S. 24), die die Heima t des feudale n Menschen , des Mensche n in der kapitalisti -
schen Gesellschaf t un d schließlic h des sozialistische n Mensche n unte r Mißachtun g 

der Gesetz e des historische n Materialismu s gleichsetzt . Nu r in de r feudale n Ge -
sellschaft sei die Heima t wirklich eine abgegrenzt e Welt, fatalistisch vorgege-
ben . In der kapitalistische n Gesellschaf t hingegen hab e sich diese begrenzte , 

abgeschlossen e Welt geöffnet, die Ideologi e des Mensche n werde nich t meh r von 

der Heima t bestimmt . (Diese r Heimat-Begrif f wird gelegentlic h als mittelalter -
lich bezeichne t [S. 24], aus den Vorstellunge n des 17. Jahrhundert s abgeleite t 
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[S. 24] oder biedermeierlich genannt [S. 79, 80].) Die lokalen Bindungen des 
Heimatbegriffs seien längst durch das Recht der — politisch und wirtschaftlich 
motivierten — Freizügigkeit überwunden (S. 87). Der Heimat-Begriff sei heute 
auf die "Wohnung, die Familie und den engsten Kreis der Bekannten be-
schränkt (S. 88). Vor allem liege die Welt des sozialistischen Menschen nicht hin-
ter den Schutzmauern der Heimat (S. 89). Mit dieser Gegenüberstellung von 
„Heimat" — als einen starren, unabänderlichen, jeden Fortschritt hemmenden 
Ghetto-Begriff — und „Freizügigkeit" — als Postulat der modernen Industrie-
gesellschaft, einerlei ob in einer kapitalistischen oder sozialistischen Gesell-
schaft — wird freilich das zentrale Anliegen umgangen: der Unterschied zwi-
schen einem freiwilligen Verlassen der Heimat durch den Einzelnen und der 
massenweisen gewaltsamen Vertreibung. 

Diese Frage wird lediglich im Hinblick auf die Wiederseßhaftmachung be-
rührt: Vom Gesichtspunkt der Soziologie bestehe kein Unterschied zwischen 
einer erzwungenen und einer freiwilligen Migration; wenn der Assimilierungs-
und Akkomodationsprozeß nicht überall zufriedenstellend verlaufe, spreche dies 
nicht gegen die soziologische Gesetzlichkeit, sondern sei Schuld der deutschen 
Bundesregierung (S. 46). 

Die Aussiedlung der Deutschen aus der Tschechoslowakei wird nicht nur als 
Akt der Nationalitätenpolitik, sondern auch als Ausdruck des Klassenkampfes 
gesehen, das Verhalten der Deutschen vor ihrer Vertreibung nicht nur als Irre-
denta im nationalen, sondern auch in einem rückschrittlichen, antidemokrati-
schen und reaktionären Sinne aufgefaßt (S. 70). Innerhalb einer sozialistischen 
Tschechoslowakei hätte eine deutsche Minderheit außerhalb der Sozialstruktur 
und der Dynamik des volksdemokratischen Staates verbleiben müssen, in 
Deutschland hingegen (oder wenigstens in einem der beiden Teile) könne sie in 
den Umerziehungsprozeß einbezogen werden und an der schrittweisen Demo-
kratisierung teilnehmen (S. 74). 

Am wenigsten weiß J. mit der emotionalen Seite des Problems anzufangen. 
Heimweh wird als Ausdruck des Defaitismus aufgefaßt (S. 27). Die Vorstellung 
vom Vätererbe, von der Heimat als Refugium, als Ausdruck der Geborgenheit 
werden als spießbürgerliche Illusionen abgetan, sie bedeuten dem Vf. lediglich 
ein „Festhalten an den konservativsten historischen, politischen und ethischen 
Traditionen" (S. 25). So wird auch keine Parallele zum Heimat-Begriff des 
tschechischen Volkes gezogen, der seinen Niederschlag in einem seiner schönsten 
Lieder gefunden hat, in seiner Hymne: „Kde domov muj — Wo ist meine 
Heimat?" 

Linz Helmut Slapmcka 

Eberhard Völker, Christian Stoll: Deutschlands Recht auf seine Ostgebiete. 
(Zur Erarbeitung. Materialien, Studien, Versuche, Bd 5.) Verlag Buchkreis 
für Besinnung und Aufbau GmbH. Seeheim a. d. B. 1968. 267 S. 

Zwei Verfasser, der eine Historiker, der andere Jurist, beide durch einschlä-
gige Arbeiten als Kenner ausgewiesen, haben etwa gleich lange Aufsätze zu 
diesem Thema vereinigt, doch hat nur der zweite Beitrag ihm den Titel ge-
geben. Eberhard V ö l k e r stellt in einfacher, klarer Sprache die „geschicht-
lichen Grundlagen des deutsch-polnischen Verhältnisses" dar von der Vorge-


